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D as erzbischöflich salzburgische Kriegswesen.
Von Anton Ritter v. S c h a l l h a m m e r ,  k. t. Hauptmann.

V o r w o r t .

Durch die Erfindung des Schießpulvers tut Jah re  1330 wurde der 
Verfall des Ritterthumes herbeigeführt. D er kriegerische S in n  der D eut­
schen kam durch das Aufblühen der S täd te  schon im 15. Jahrhunderte 
von den Burgen zu ihnen herab.

D en geistlichen Regierungen drohte durch die Glaubenskriege die 
größte Gefahr.

Erzbischof E b e r h a r d  III. v o n  N e u  H a u s  zog im Jahre 1420 
m it einem Aufgebote gegen die Husfiten in Böhmen. Erzbischof J o ­
h a n n  II. v o n  R e i s be r g  sandte im Jah re  1430 ein Heer von Söld­
nern unter seinem Schwager betn Obersten Georg Wissbeck ebendahin.

D ie schwerfälligen Luntengewehre waren nur in kleiner Anzahl vor­
handen. Bogen und Pfeile, Lanzen, Schwerter und Streitkolben waren 
die gewöhnlichen W affen, mit Helm und Harnisch geschützt, die bei 
Jedem verschieden waren.

Durch die Eroberung von Constantinopel durch die Türkett im I .  
1443 und durch ihre Raubzüge kam auch die Gefahr der Ungläubigkeit 
immer näher, die Erzbischof F r i e d r i c h  V. v o n  S c h a u m b u r g  im 
Jah re  1494 nöthigte, im Lande Salzburg eine Volksbewaffnung unter 
dem Namen der „Landfahne" einzuführen. S ie  bestand aus dem 10. 
M anne aller Ansässigen und Inw ohner, während jeder 15. M ann  in 
Reserve verblieb.

D ie Waffenfähigen jedes Gerichtes oder Bezirkes bildeten ein Fähn­
lein von gewöhnlich 300 M ann  —  daher der Name — und waren 
größ ten teils verehelicht, daher zu auswärtigen Kriegen wenig geeignet.

Kaiser M a x i m i l i a n  I . ,  der Gründer des neuen Kriegswesens, 
führte durch G e o r g  v. F r e u n d s b e r g  das In stitu t der Lanzknechte 
als Reichskontingent am Schluffe des M ittelalters ein. S ie  waren im 
I n -  und Auslande für einen bestimmten Sold  geworben, gewöhnlich nur 
für wenige M onate. Von Patrio tism us war keine Rede, sie dienten 
dem Freunde oder dem Feiude mit derselben Leichtigkeit und man ließ
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ihnen bei finanziellen Krisen, welche auch schon damals nicht zu den 
Seltenheiten gehörten, bei Raub und Plünderung freie Hand. Eine 
wahre Landplage waren nach jedem Feldzuge die entlassenen Lanzknechte 
— die gartirenden Knechte — die als Wegelagerer ganze Gegenden un­
sicher machten.

Um diesem Uebel zu steuern, dachte man im 30jährigen Kriege an 
die Errichtung eines stehenden Heeres.

Erzbischof P a r i s  G r a f  L o d r o n  warb im Jah re  1633 zweihun­
dert M ann auf Lebensdauer, denen er im Jah re  1641 die alte Thürnitz 
oder die Grieskaserne erbaute, welche im Jah re  1863 niedergerissen 
wurde.

D a  man den Soldaten zu heirathen erlaubte, war vor Weibern 
und Kindern bald kein Raum  m ehr, so daß sich bei dem vermehrten 
Reichskontiugente Erzbischof J o h a n n  6 n ie s t  G r a f  T h u n  bemüssiget 
sah, von 1695 bis 1697 noch eine neue Thürnitz oder die M irabell­
kaserne für 300 M ann zu erbauen, die nach dem B rande von 1818 
demolirt wurde.

Nebstdem waren noch Besatzungen auf den Festungen Hohensalzburg 
und W erfen, in einigen Schlössern des Landes und auf den Gränz- 
pässen.

Eine kaiserliche Werbung wurde zu Salzburg in den Jah ren  1668, 
1672, 1735, 1738, 1739 und von 1765 bis 1769 gestattet und war 
in der letzteren Periode für das f. k. Linien-Jufanterie-Regiment T h ü r ­
h e i m  Nr. 25, welches seinen Werbtisch im Schlamkeller zu M ülln  auf­
geschlagen hatte.

Nach der Säkularisation des Erzstiftes Salzburg im Jah re  1802 
folgte eine weltliche churfürstliche Regierung, die schon int Jah re  1805 
ihr Ende und hiedurch das Land seine 12hundertjährige Selbstständigkeit 
verlor, wornach sein M ilitä r  aufgelöst wurde.

Die nachfolgende geschichtliche Darstellung wird sonach 1. Hofkriegs- 
ra th , 2. M iliz und M ilitä r , 3. Milizkasse, 4. Leibgarde, 5. adelicher 
militärischer Rupert-Ritterorden und 6. Bürgerwehr, umfassen.

I. Hoflriegsrath.
„ 3m Türkenkriege des Jah res 1543 begegnen wir in Salzburg den 

ersten Kriegsräthen.
E c i Einführung des regulären M ilitä rs  im Jah re  1633 errichtete 

t  r fl x ' J ? ? l"*6 ® r a f L o d r o n  einige Hofkriegsräthe, die er selbst 
besoldete, -sein zweiter Nachfolger in der Regierung, Cardinal-Erzbischof 
M a x  G a n d o l f  G r a f  K u e n b u r g - e r h o b  im Jah re  1674 diese S telle 

einem Rathskollegium, setzte ihr, wie es in  geistlichen S taa ten  S itte  
war, einen Domherrn als Präsidenten vor und übertrug die Bezahlung 
der Landschaft, die überhaupt für die Militär-Oekonomie zu sorgen hatte.

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



26

D ie politische Leitung des M ilitärwcscns war jedoch zwischen dem 
Hofrathe als der Landesregierung und dem Hofkriegsrathe getheilt. Letz­
terer besorgte die militärische D isciplin und Gerichtsbarkeit, die sich bei 
Erbschafts-Angelegenheiten selbst über diejenigen Eingeborncn erstreckte, 
die in auswärtigen M ilitärdiensten standen.

D ie Mitglieder des Hofkricgsrathes waren entweder Stabsoffiziere 
oder andere Collegicnräthe und Beamte und nur als solche bezahlt, da­
mit die ganze Last der Landschaft zufiel. D er P räsiden t, welcher ein 
rechtsgelehrter Domherr zu sein ha tte , leitete das ganze Collegium.

D ie im k. k. Central-Archive zu Salzburg liegenden Kricgsrcchts- 
Akten beginnen m it den sogenannten „Türkcn-Catcnichcln" vom Jahre  
1529 und wurden während allen Türkcnkriegcn, in denen Salzburg 
Rcichskontingente zu stellen ha tte , fortgeführt. D ie allgemeinen Akten 
dieser Behörde beginnen jedoch erst in der Rcgierungspcriode des Erz­
bischofes J o h a n n  J a k o b  v. K h u e n - B e l a s t -  im Jahre 1573 und 
reichen bis zum Jahre 1 7 4 6 , wornach Erzbischof J a k o b  E r n s t  G r a f  
L i e c h t e n s t e i n  „R aths-P ro toko lle"  anfertigen und hinterlegen ließ, 
welche den T itel führen: „HofkriegSräthliche R clations-Pnncta de anno . . ." 
und bis zur Auflösung des selbstständigen S taa te s  und seines eigenen 
M ilitä rs  am 1. M a i 1806 reichen.

Diese in einer Reihe von 277 Jahren  geführten ämtlicheu P roto­
kolle gingen wir genau durch, machten uns zum Behufe einer Kriegs­
geschichte Salzburgs umfangreiche Auszüge, aus welchen wir in kurzen 
Umrissen nachfolgende Schilderung des erzbischöflich salzbnrgischen M iliz- 
uud M ilitärwesens bringen.

D er erste salzbnrgischc Hofkriegsrath bestand im Jahre 1674 aus 
dem Direktor G r a f  K n e u  b ü r g ;  Kriegsräthe: G raf L o d r o n ,  Leib- 
gardehanptm ann, G raf U e b e r a c k e r ,  H ofrath, G raf O r b  c a ,  Oberst­
lieutenant, d a  B e r t i ,  M a jo r, v. G ü t r a t h ,  M a jo r, de G u a r d i ,  
H auptm ann, F r  eh t a g ,  H auptm ann.

D er letzte salzburgische Hofkriegsrath aber bis zur Auflösung des­
selben au s : dem Mcepräsid enteil G raf Lützow,  k.k. Oberst; Hofkriegs­
räthe waren: Ferdinand Freiherr v. D ü c k e r ,  Oberstlieutenant; Franz 
Freiherr v. C a l a g H a n n ,  M a jo r; Johann  W o h l f a r t h s t ä d t e r ,  Hof­
ra th ;  Josef v. W e itz , k. k. Hauptm ann und Leibgarde-Premier-Wacht­
meister; Auditor: Thomas R e i s c h l ,  Lieutenant; Sekretär: M artin  
L e i t e n s d o r f e r  und zwei Kanzlei-Beamte.

II. Erzbischöflich salzbnrqische M iliz und M ilitär.
D ie Attribute eines S ta a te s ,  wenn er auch klein ist, stehen mit 

dem Auslande und Julande in Beziehung, besonders im Rückblicke auf 
Deutschland

Dem einst so zahlreichen und glänzenden Dienste der salzburgischen 
M inisterialen und R itte r , deren Andenken in  den vielen Burgruinen 
ru h t, und dem B aue der B ürger und Hintersassen, der sich zweimal
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b e«  Jahres zur Musterung versammelte, wie uns von Erzbischof Fried­
rich II. von Walchen im Jah re  1287 bekannt ist, wurde im Jah re  1494 
von Erzbischof F r i e d r i c h  III. G r a f  S c h a u m b u r g  durch Errichtung 
der Landsahne eine neue Organisation gegeben.

Die Reichsmatrikel von Worms im Jahre 1521 bedachte Salzburg 
mit einem Rcichskontingent von 60 M ann  zu Pferd und 277 M ann  
zu Fuß, welche es zum baierischen Kreis zu stellen hatte.

Die Bauernkriege in den Jah ren  1523 und 1525 —  in Folge der 
Reformation — machten fremde Hilfe nothwendig, um die Ruhe im 
Lande wieder herzustellen.

M it 2465 Lanzknechten unter Anführung des Gewerken M i c h a e l  
G r u b  er deckte Cardinal-Erzbischof M a t t h ä u s  L a n g  im Jah re  1529 
die Grenzen S teierm arks, als die Türken nach der vergeblichen B ela­
gerung W ien's sich zurückzogen. —  S o  stellte er auch im Jah re  1532 
und 1537 zum Türkenkrieg nach Ungarn 170 Reiter und 650 M ann  
zu F uß , während er die Grenzen des eigenen Landes m it dem Aufge­
bote des 10. M annes und einer Reserve des 15. M annes deckte.

Achuliche Contingentc in den Türkenkrieg stellte Salzburg in den 
Jahren 1543 und 1558.

Erzbischof W o l f  D i e t r i c h  v o n  R a i t e n  au  warb 1591 hundert 
M ann auf ein Ja h r  im Zwiste mit B aiern  wegen Berchtesgaden, besetzte 
es aber erst 1611 mit 2 0 0 M ann  u n te rO b c rs tE h rg o tt  v . L i e f e r i n g ,  
um cs zu annexireii, was ihm Freiheit und Leben kostete. Oberst E h r ­
g o t t  starb 1620 und liegt vor dem Hochaltare der hl. Margarethenkirche 
am S t .  Peters-Friedhofe zu Salzburg begraben.

Unter W o l f  D i e t r i c h  führte sein V ater Johann W e r n e r  v. 
9t a i t n t  a u (1597) 500 M ann  an Croatien's Grenze, wo er natü r­
lichen Todes starb und seine irdischen Ueberreste in S t .  Peter zu S a lz ­
burg ein schönes Denkmal von rothem M arm or erhielten.

D er Bruder J a k o b  H a n n i b a l  des Erzbischofes führte 1593 und 
1595 ein ähnliches (Kontingent zum Türkenkriege nach U ngarn , 1596 
aber der Oberststallmeister und Oberhauptmann K a s p a r  v. S t a d i o n ,  
der Erlau auf das Tapferste vertheidigte, wobei die Meisten jedoch ihr 
Grab fanden. Im  Jah re  1601 führte S t a d i o n  abermals ein salzbur- 
zisches Rcichskontingent nach Ungarn und focht in Stuhlweißenburg 
gegen die Türken. Als aber im Jah re  1602 ein Bauernaufstand im 
Salzkammergute ausbrach, zog er mit 1200 M ann  B ürgern und Lanz- 
knechren dahin und warf durch die Einnahme von Ischl die Empörung 
nieder.

, Don Cardinal-Erzbischof M a t t h ä u s  L a n g  v. W e l l e n b u r g  
befindet sich die volle Eisenrüstung in der Anrbraser-Samrnlung zu Wien, 
zene des Erzbischofes W o l f  D i e t r i c h  v o n  R a i t e n  au  aber im kgl. 
barer. National-Museum zu München.
.  S UV3 BOI- b e m  30jährigen Kriege mußte die Landfahne von den 
Jahren 1610 bis 1612 die Grenze von Oesterreich gegen das Passau'-
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sche Kriegsvolk decken, so auch gegen den Bauernkrieg daselbst unter An­
führung des S tefan  Fadinger, im Jah re  1626 theilweise, im Jahre 1628 
aber mit 8432 M ann  von Oberstlieutenant M abon befehligt, allgemein. 
M a b o n  starb 1633 und liegt in der Franziskanerkirche zu Salzburg 
begraben.

D er weise Erzbischof P a r i s  G r a f  L o d r o n  befestigte feilte Resi­
denzstadt Salzburg von 1622 bis 1641, wie wir bereits im 1. J a h r ­
gang der M ittheilungen dieser Gesellschaft niederlegten, besetzte die Gren­
zen und Engpässe und hielt dadurch die Schweden vom eigenen Lande 
ab. Als diese int Jah re  1633 in B ayern einfielen, sandte er 3 Fähnlein 
geworbener Knechte nach M ühldorf zur L iga, die aber, als sie an den 
Lech vorrücken sollten, großentheils auseinanderstoben. D ie S ta d t S a lz ­
burg nebst den anstossenden Bergen wurden durch die Landfahne gedeckt. 
D ie S ta d t M ühldorf, von regulärem salzburg. M ilitä r  besetzt, wurde 
im Jah re  1648 von den Schweden genommen. Gleich hierauf erfolgte 
der westphälische Friedensschluß.

Nach mehr als 60jähriger Unterbrechung führte das Ja h r  1664 
wieder 750 M ann  unter Oberst Johann  von Fletting (1675 gestorben 
und in der S t .  Margarethen-Kirche beerdiget) in den Türkenkrieg, wo 
sie an der ruhmvollen Schlacht von S t .  Gotthard, an Steiermarks Grenze 
m it Ungarn, theilnahmen.

I m  Jahre  1674 marschirtc das salzburgische Reichskontingent unter 
M ajor v. F r  eh s i n g  gegen Frankreich an den R hein , wurde Anfangs 
gegen die Festung Philippsburg, später in der Rheinpfalz verwendet und 
blieb daselbst bis znm Friedensschluß von Nicmwegeu, 1679.

D a  sich der Waffenstillstand m it den Türken seinem Ende zuneigte, 
mußte das römische Reich die von König L u d w i g  XIV. im Jah re  1681 
vollzogene Besetzung des Elsasses ungeahndet lassen.

B ei der zweiten Belagerung W ien's durch die Türken, focht 1683 
beim Entsätze ein Contingent von 800 M ann  aus S a lzbu rg , welches 
1684 und 1685 Oberst Carl v. S t e i n s d o r s  von 1686 Oberst Ludwig 
v. Grimming befehligte und der Schlacht von M o  h a  c s  und der Er­
stürmung von B e l g r a d  beiwohnte. Dieses war der letzte Türkenkrieg, 
welchen ein salzburgisches Contingent mitmachte, aber erst 1690 wieder 
rückkehrte.

Zum  Kriege gegen Frankreich von 1689 bis 1697 hatte Salzburg 
150 M ann  zu Pferd und 330 M ann  zu F u ß , nebst den obligaten 2 
Kanonen zu stellen und machte die unglückliche Campagne in der Rhein­
pfalz m it. Als das Contingent aus dem Türkenkriege rückkehrte, ver­
einte es sich m it dem Ersteren in Bayern itub bildete 7 Compagnien bis 
znm Friedensschluß von Ryswik, 1697.

Ernster gestaltete sich der politische Himmel durch den Tod des 
letzten Habsburger auf dem spanischen Throne im Jah re  1700. D rei 
Prätendenten traten für denselben auf ,  Kaiser Leopold für Oesterreich, 
von dem es seit Kaiser Carl V. eine Seitenlinie, sowie einen großen
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Theile von Amerika beherrschte, dann B ayern und Frankreich. Es kam nun 
zum spanischen Successionskriege, der halb Europa zu den Waffen rief.

D as  Erzstift Salzburg stellte erst als B ayer» von den Kaiserlichen 
erobert w ar, im Jahre 1706 als Reichskontingent ein Infanterie-Regi­
ment von 1500 M a n n , das sich das erste M a l durch Conscription er­
gänzte. Es erhielt unter seinem Obersten G raf U e b e r a c k e r  die B e­
stimmung, nach Freiburg im B reisgau , das es 1713 auf das tapferste 
gegen die Franzosen vertheidigte und wobei M ajor Freiherr v. Rehling 
den Heldentod starb.

D er Oberst G raf U e b e r a c k e r  erlag 1714 dem Typhus daselbst. 
Noch in demselben Jah re  kehrte das dezimirte Contingent nach dem 
Friedensschlüsse von Rastatt in die Hcimath zurück.

Am Schluffe des Jah res 1733 gab die polnische Königswahl wieder 
Veranlassang zum Kriege, der in I ta lie n  ansgefochten wurde. D a  Frank­
reich, Spanien  und S ardin ien  gegen den Kaiser w aren , mußte dieser 
die westlichen Reichsgrenzen durch Bundes-Contingente decken, wozu 
Salzburg vom Frühjahre 1734 bis Ende 1736 unter M ajor V e i g l  
780 M ann nach Freiburg im B reisgau stellte.

Im  österreichischen Erbfolgekriegc 1742— 1745 nahm Salzburg eine 
Dcfensions-Stellung gegen Bayern und berief im Jah re  1744 die Lan- 
desdcfension —  die Landesfahne —  die noch mit Luntengewehren be­
waffnet w aren , zum letzten M ale ein. Ans ihr entstanden die organi- 
sirten Feucrschützen unter Schützenmeistern auf dem Lande; die eine 
Masse von 3000 Grundbesitzern bildete und roth uniformirt war. S ie  
schafften sich Scheibengewehre an und erhielten per Gericht jährlich 12 fl. 
zu Besten.

Denen S o ldaten , von denen ein großer Theil verheirathet war, 
war es nicht möglicb, mit der täglichen Löhnung von 9 kr. R . W. aus­
zulangen. Erzbischof Andreas Jakob G raf D i e t r i c h  s te in  bewilligte 
ihnen nun 1748 ihre Professionen, jedoch ohne Gesellen, auszuüben, 
(eine Art Gewcrbefrcihcit) und jenen, die deren nicht kundig, sich (in 
M ontur) als Scffclträgcr verwenden zu lassen. D er noch nicht verheira­
thet war, erhielt nnbeanständet die Ehelizcnz. D er Rest der Mannschaft 
machte für die beiden ersteren Classen Lohnmachen um sich einen Neben­
verdienst zu verschaffen, wie der Hofkriegsrath zustimmend bemerkte.

Beim Antritte der Regierung des Erzbischofs S i g m u n d  G r a f  
S c h r a t t e n b a c h  1753, trug derselbe seinem Hofkriegsrathe auf ,  ihm 
-anstatt der bisherigen Geldstrafe von 5 fl. 15 kr. wegen Umgang der 
Soldaten mit liederlichen Weibspersonen Leibesstrafen in Vorschlag zu 
bringen.

Dieser ging mm d ah in , für das erste Vergehen eine S tra fe  des 
4maligcn Spitzruthenlanscns durch 200 M ann. D a s  zweitemal 2 Tage 
nacheinander dieselbe S tra fe , endlich für das dritte derartige Vergehen 
mit dem 12maligcn Gassenlaufcn, nebst M ilitär-Entlassung und unbe­
stimmten Landesverweisung zu beantragen — was Beifall fa n d !
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Vorerst beantragte jedoch die oberste M ilitärbehörde:
„Anstatt Gestattung daß beiten Soldaten durch ihre Menschen das 

Essen beizuschaffen und ihre Kost nach Belieben zu nehmen geduldet 
werde, bei jeder Compagnie gewisse Kostgeber gegen leidentlicher Taxi­
rung zu derlei Verleitgebnng angestellt und der Wacht-Aufzug fürders- 
hin um 11 Uhr angeordnet werde."

D er Erzbischof schrieb darunter: „wird schwerlich prakticabel sein."
Erst 1756 wurden die M enagen eingeführt und jeder M ann erhielt 

täglich eine B rodportion , wofür ihm aber 3 Kreuzer von der Löhnung 
abgezogen wurden.

Zum 7jährigeu Preußenkrieg hatte Salzburg 780 M ann  und 2 Ka­
nonen zu stellen, die am 15. Ju li  1757 von Salzburg ausmarschirten 
und vom Erzbischöfe den hl. Segen erhielten. E in.Contingent von 46 
M ann  aus Berchtesgaden, S t .  Emeran und Obermünster in Regens­
burg wurde noch zu ihnen und sie in das 2. churbaherischc Regiment 
Herold eingetheilt, das sich mit der Reichsarmee bei Nürnberg vereinigte 
und Oberst G raf Orbea befehligte.

I m  Laufe dieses Krieges focht es stets in Sachsen und Böhmen.
I m  Jahre  1759 ging das Regiments-Commando an B ahern über, 

wornach Oberst G raf O r b e a  nach Salzburg einrückte, wo nur noch 2 
Compagnien 234 M ann  stark, hierunter 70 Verheirathcte mit 78 Kindern 
standen.

An G ra fO  rb  e a 's  S telle übernahm später G raf P r  a nkdas Commaudo 
des Salzburger Contingentes und führte es bis zum Friedensschlüsse.

Am 13. April 1763 kehrten die schwachen Ueberreste wieder heim. 
Anstatt einer Anerkennung tra t sogleich eine Gage-Reduktion ein, so daß 
jeder Offizier nur noch die Friedcnsgage der nächst niedern Charge er­
hielt/ um den Finanzen des S taa te s  aufzuhelfen, was mehrere Jahre  
w ä h r t e !

Im  Jah re  1767 wurden für die Landesschützen grüne Röcke und 
Hüte, kurze schwarze Hosen und weiße S trüm pfe bestimmt.

Während dem baierischen Erbfolgekriege 1778 und 1779 , der übri­
gens in Preußen ausgcfochtcn wurde, blieb Erzbischof H i e r o n y m u s  
G r a f  C o l l o r e d o  neutral, erhöhte aber die militärische Dienstzeit von 
4  auf 6 Jahre. M ildere Gesetze führte er jedoch dem Zeitgeiste gemäß 
ein. D ie Gagen der Offiziere wurden um ein Geringes vermehrt.

D ie Artillerie war seit dem 7jährigcn Kriege gänzlich immobil. 
Von 32 M ann  waren nur 8 feldkriegstauglich. S ie  hatten 51 eheliche 
Kinder. D rei M ann  waren schon zwischen 70 und 80 Jah re  alt.

I n  Folge der ausgcbrochcnen französischen Revolution mußte im 
Jah re  1793 das letzte Rcichscontingent in 's Feld gestellt werden. M ajor 
F e r d i n a n d  F r e i h e r r  v. D ü c k e r  marschirte am 1. April jenes I .  
mit 839 M ann  und 2 sechspfündigen Kanonen aus. E r nahm seinen 
Weg über T irol durch Deutschland nach den Niederlanden, wo es an
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ben Kämpfen, namentlich der Vertheidigung der Festung N a m u r  und 
dem Gefechte bei M e t t e z  und O r e t  theilnahm und sich mit der kai­
serlichen Armee im Jahre 1794 bei C ö l n  auf das rechte Rheinufer 
zurückzog. Im  Jahre 1795 kämpfte das durch Sumpffieber in N a m u r  
um V3 gelichtete B ataillon in den Gefechten um M a i n z  und sonach 
in der Rheinpfalz.

I n  Salzburg ergab eine Collccte für das tapfere B ataillon  eine 
Sum m e von 3250 fl. R. W ., woraus für jeden Gemeinen 4 f l . , jeden 
Unteroffizier 6 fl. entfielen und Einzelne, welche sich besonders auszeich­
neten, eigens bedacht wurden.

Im  Feldzuge des Jah res 1796 mußte wieder der Rückzug auf das 
rechte Rhcinufer genommen werden. D a s  B ataillon kam von M annheim  
bei Bruchsal in 's Gefecht.

I n  Folge der Friedens-Prälim inarien von Leoben wurde es auf 
kurze Zeit auf die Rauhealp bei Ulm, im Jah re  1797, da der Friedens­
schluß sich aber hinausdehnte, am Schluffe des Jah res wieder an den 
Rhein vorgeschoben und in die Festung P h i l i p p s b u r g  verlegt, wo 
das Bataillon, da der Friedensschluß von Campo Formio (19. Oktober) 
den nahen Ausbruch.der Feindseligkeiten voraussehen ließ, verblieb.

Am 1. M ärz 1799 eröffneten die Franzosen den Feldzug, rückten 
bis an den Bodcnsee vor, wurden aber wieder über den Rhein zurück­
geschlagen. Auch in der Schweiz und I ta lie n  war ihnen das Kriegsglück 
nicht günstig.

Im  M onat September beschossen die Franzosen durch 130 S tunden 
die Festung P h i l i p p s b u r g ,  sie wurde aber zweimal durch Erzherzog 
C a r l  entsetzt. Ein Feldwebel, 1 Corpora! und 4 Kanoniere erhielten 
im Jahre 1800 die nach dem Vorbilde Oesterreichs am 17. Dez 1799 
gegründete silberne Tapferkeits-Medaille. M ajor C a l l a g h a n  hatte das 
Eommando des salzbnrg. B ataillons von M ajor L ö h r ,  der es schon 
vom Abzüge von Namur her befehligte, übernommen.

Im  Feldzüge vom Jahre 1800 verblieb das B ataillon bis 20. S cp t. 
in P h  i l i p p s b u r g , mußte sich aber beim allgemeinen Rückzüge über 
Würzbnrg nach Bamberg in Marsch setzen. Am 21. Dezember hatte es 
ein Arricrgarde-Gcfecht bei Eschenau, am 26. d. M . aber bei Burge­
brach, wo sich der salzbnrg. Artilleric-Corporal W a l t l  derart erneuert 
auszeichnete, daß ihm in der Folge anstatt der silbernen, die er schon 
besaß, die goldene Tapferkeits-Medaille, (die Einzige, welche je vertheilt), 
verliehen wurde.

Nach dem Abzüge der Franzosen aus Salzbnrg kehrte nach 8jäh- 
rigcm Feldzuge am 5. M ai 1801 sein letztes deutsches Reichskontingent 
wieder in die Heimath zurück.

Durch den Friedensschluß von Lnneville wurde das 12huud^rtjäh- 
rige Erzflift Salzbnrg säkularisirt und dem Erzherzog Ferdinand, frü­
heren Grvßherzog von Toskana, als weltliches Kurfürstenthum verliehen.

D a  Erzbischof H i e r o n y m u s  G r a f  C o l l o r e d o  am 1. Februar
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1803 abdankte, tra t das erzbischöflich salzburgische M ilitä r mit eben 
demselben Tage in kurfürstliche Dienste über, wo es eine neue, mehr 
österreichische Formation erhielt.

Am 24. Jän n er 1804 fand die Fahnenweihe des kurfürstlichen M i­
litä rs  am Mirabellplatze in Gegenwart des Kurfürsten sta tt, wobei die 
beiden Prinzessinen Fahnen-Bräute waren. D a s  Museum Carolino-Au- 
gusteum bewahrt noch diese beiden Fahnen.

Im  erneuerten Kriege des Jah res 1805 mit Frankreich wurde es 
am 28. Ottober d. I .  als zu schwach, um Widerstand zu leisten, bei 
Annäherung des Feindes nach Hause beurlaubt.

D a  Salzburg in Folge des Friedensschlusses von Preßburg dem 
k. k. österr. Kaiserstaate einverleibt wurde, löste dieser am 1. M a i 1806 
das kurfürstl. salzburg. M ilitä r  auf und theilte die Tauglichen dem k. k. 
Linien-Jnfanterie-Regimente F r e i h e r r n  v. N e u g e b a u e r  Nr. 46 zu, 
das im Jah re  1809 bei Abtretung des Landes reducirt wurde.

Hi. Miliz-Kaffe.
Zum Gebrauche eines M ilitärspitales erkaufte die Landschaft ein 

kleines Häuschen außer dem Klausenthore, welches sie im Jah re  1690 
erweiterte, im Jah re  1732 aber in seiner gegenwärtigen Gestalt —  die 
Klausenkaserne — neu aufführte.

Unter der Regierung des Erzbischofes Johann Ernest G raf Thun 
wurde im Jah re  1695 eine sogenannte Soldaten-Kasse durch Rücklässe 
errichtet.

Ih re  Bestiinmung war in Krankheitsfällen den Soldaten nebst ihren 
Weibern eine Beihilfe zu gewähren, dann ihren Kindern bei Erlernung 
eines Handwerkes Unterstützung zu bringen, ferners die Beerdigungs­
kosten zu tragen.

Am 15. Jän n e r 1716 erging über Zweck und M ittel der M iliz- 
Kassa eine hofkricgöräthliche Verordnung, der wir Folgendes entnehmen: 
D ie ganze Garnison mit Ausnahme der Artillerie war vom Gemeinen 
bis zum Lieutenant zu wöchentlichen Rücklässen verpflichtet. Diese be­
standen für den Gemeinen, Tambour und Pfeifer in 1 kr., dem Gefrei­
ten in l 1/ , , Corporalen 2 und Feldwebel 3 kr. D er Lieutenant oder der 
Wachtmeister-Lieutenant hatte monatlich 24 kr. zu erlegen.

D ie Verwaltung dieser Kasse war einem Hofkriegsrathe übertragen, 
der bemüht war, den Kassestand zu erhöhen, m itunter aber auch auf un­
erlaubte Weise für sich auszubeuten.

Z u den Einnahmsquellen kamen im Laufe der Zeit noch h inzu : 
Fornications-Strafgcldcr, eingezogenes Vermögen der Deserteure, Ueber- 
schuß der Löhnungen von zeitlich D egradirten, Loskaufen vom M ilitär, 
Vermächtnisse und ein jährlicher Landschaftsbeitrag von 251 fl. für M e- 
dicamente der Offiziere, wormach auch der Hauptm ann und Oberlicute- 
nan t monatliche Beiträge zn leisten hatten.
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Unter den Ausgaben der Miliz-Kasse wird schon im Jah re  1696 
die Bezahlung eines M ilitär-Schullehrers am Mönchsberge zn Salzburg 
mit 36 fl. und zu Werfen mit 12 fl. jährlich ersichtlich gemacht. D er 
Regiments-Chirurg bezog hieraus 24 fl., der Rechnungsführer 50 fl. 
die Hebamme 12 fl., au Signirgeld wurden 12 fl. jährlich verrechnet, 
Wäsche und Requisiten bcigeschafst, da die dem S p ita le  abgegebene ganze 
Gemeinen- und halbe Unteroffiziers-Löhnung nur für Kost und zum Theile 
für Medicamente bestimmt war. D ie Beerdigungskosten waren ganz von 
der Miliz-Kasse zu bestreiten.

Kasse-Defizite gehörten nicht zn den Seltenheiten. S o  war beim 
Tode des M ajors G u a rd  i im Jah re  1740 ein uneinbringlicher Abgang 
von 2148 fl. 13 kr., im Jah re  1790 bei jenem des M ajor G e h e r  
von 1668 fl. 59 kr., des Oberstlieutenants G raf L e h r b a c h  im Jahre  
1797 aber betrug der Abgang 746 f l . , nebstbei aber noch 2066 fl. aus 
einer Sammlung zum Besten des im Felde stehenden Reichskontingentes.

Nachdem Salzburg Ende 1805 seine Selbstständigkeit verloren hatte, 
und das kurfürstliche M ilitä r  am 1. M a i 1806 aufgelöst wurde, ver­
ordnete die k. k. österreichische Hofkammer am 31. Dezember 1808, daß 
der salzburgische Milizkasse-Fond von 22,789 fl. 30 kr. R . W. zur Hälfte 
an das R egim ents-Spital, zur anderen Hälfte an das Regiments-Kna- 
bencrziehungshaus des 46. L in ien -In fan te rie -Regimentes Freiherr v. 
N e u g e b a u e r  abzugeben sei.

D a  dieses Regiment, welches sich früher ans T iro l, später aus 
Salzburg ergänzte, schon nach dem Kriege von 1809, wo Salzburg an 
B aiern fiel, aufgelöst wurde, inkamcrirtc man den einstigen salzburgischen 
Milizfond.

IV. Leibgarde.
D er prachtliebeudc Erzbischof W o l f  D i e t r i c h  v. R a i t e n a u  

errichtete bald nach seinem Regierungsantritte 1587 nach dem Beispiele 
der weltlichen Regenten, eine eigene Leibwache. Diese bestand aus T ra ­
banten, welche aus dem Bürgcrstandc gezogen wurde, und Lcibschützen 
aus der Landfahue mit 14tägiger Dienstzeit.

S e in  Nachfolger Erzbischof M a r k u s  S i t t i c h  G r a f  H o h e n e m s  
errichtete aber eine stabile Garde, die von nun an bei alleil feierlichen 
Ein- und Aufzügen der Erzbischöfe erschien.

Bei Beginn des 30jährigcn Krieges reorganisirte Erzbischof P a r i s  
G r a f  L o d r o u  die Landschaft und theilte dieser, abgesondert von der 
Hofkammer, die Erhaltung von 50 Reitern (Carabiniers) zu, die die 
landständischen Reiter genannt wurden und zum Glanze des Hofstaates 
noch mehr beitrugen.

3J?.re re*^e Uniform bestand in rothen Röcken mit schwarzsainmctnen 
Aufschlagen und Goldbordeu, lichtgelbcm Wamse über den Röcken schwarz- 
tuchernen Casacken mit Seidenbordcn, schwarzsammetnen Bandeliere und 
Kartusch mit vergoldeten Beschlägen und der LandeSwappe, gclbledernen 
Bemkleldern, schwarzen Halsbinden und H üten , letztere mit Goldborden

3
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tmb schwarztaffetnen Maschen, hohe glänzende S tiefel mit S po rn , Degen 
mit schwarz und rother Q uaste, einer gelbtüchcrnen Kuppel und Messing 
verzierten Carabiner. S ie  ritten Rappen m it rothen Schabrakcn mit 
der in Seide gestickten fürsterzbischöflichen Wappe. D a s  Museum Caro- 
lino Augusteum bewahrt noch ihre dreieckige S tandarte .

D ie Trabanten waren weiß, mit rother Verzierung, rother Scherpc 
von der rechten Schulter zur linken H üfte , nach spanischer A rt, mit 
H ut und weißer Feder, gelben Stiefeln  gekleidet und m it Degen und 
P artisan  bewaffnet.

D a s  kgl. baier. Zeughaus zu Augsburg und das kgl. N ational-M u- 
seum zu München bewahren in ihren Räumen noch salzburgische Cousen 
(siechelartige Lanzen) mit den Wappen der Erzbischöfe M a r k u s  S i t ­
t i ch,  P a r i s  und L e o p o l d  A n t o n  F r e i h e r r  v. F i r m i a n  (1727), 
woraus hervorgeht, daß die Leibgarde auch mit Cousen bewaffnet war, 
die bei den späteren erzbischöflichen Regierungen durch die Hellebarden 
ersetzt wurden, wie uns dieselben bis zur Säkularisation des Erzstiftes 
die im Museum Carolino Augusteum noch vorfindigen Hellebarden von 
1747 an, erweisen. Erst unter der chnrfürstlichcn Regierung führte die 
ähnlich der k. k. österreichischen Trabautcn-Leibgarde gekleidete Garde 
wieder die Cousen.

D er S tan d  der Leibgarde betrug unter der erzbischöflichen Regie­
rung: ein H auptm ann mit Oberstcn-Rang, ein Oberlieutenant mit 
O berstlieutenants-, ein Premicrwachtmeister mit H aup tm anns-, zwei 
Secondwachtmcister mit Obcrlicutcnants- und einem Auditor mit Lieu­
tenants-Rang, ferners ein Rechnungssührer, dann 30 Carabiniers, welche 
in letzterer Zeit nicht mehr beritten w aren , aus den landständischen 
Reitern jedoch hervorgingen und 20 T raban ten , welche beide den Feld- 
wcbelsrang bekleideten. Auch hatte die Garde 8 Reitknechte.

Während der kurfürstlichen Regierung erhielt der Leibgardehauptmann, 
da der Landesfürst ein kaiscrl. österr. Erzherzog war, den Rang als k. k. 
Generalmajor, auch wurde ein Garde-Lieutenant mit k. k. M ajors-R ang, 
ferners noch ein Premier- und zwei Sccondwachtmeister errichtet.

D ie Kosten der Garde waren unter der erzbischöflichen Regierung 
zwischen der Hofkammer und Landschaft getheilt. Erzbischof H i e r o n y ­
m u s  G r a f  C o l l o r e d o  wollte sie ganz der letzteren aufbürden und 
erklärte im Weigerungsfälle gar keine Garde zu bedürfen, wenn sie das 
Land nicht bezahlen wolle. Endlich fand ein Uebcreinkommen statt, wo­
nach die Landschaft jährlich etwas mehr als zwei Drittthcilc beizutragen 
hatte , wornach am 4. Jänner 1787 ein eigener Gardefond gegründet 
wurde.

Durch den Preßburger Friedensschluß von 1805 verlor Salzburg 
seine L-elbstständigkeit und wurde dem österreichischen Kaiserstaate ein­
verleibt, der im Jah re  1806 die salzburgische Leibgarde auflöste und 
theils in  die k. k. Trabanten-Leibgarde eintheilte, theils pensionirte.

D er Gardefond, welcher durch Ersparungen bis dahin die namhafte
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Summe von 115.000 fl. R . W . nachwies, wurde durch k. k. Hofkam- 
mer-Dekret vom 19. M ärz 1807 infam em !.

D as  letzte erzbischöfliche Leibgardc-Commando bis zur Säkularisation 
bestand in :
Leibgarde-Hauptmann Oberst Leopold G raf L o d r o n .

„ Oberlieutenant Oberstlieutenant Sigm und Freiherr v. P r a n k .  
„ Premier-Wachtmeister Hauptm ann Josef v. W eitz .

Second-Wachtmeister die Obcrlieutenants Philipp D i m m e r  
und Sebastian W e i ß .

It Auditor Lieutenant Thomas Re i s ch l .
Die churfürstliche Leibgarde:

Leibgarde-Hauptmann M axim ilian Josef Reichsfürst von T h u r n  und 
T a x i s ,  G raf V a l s a s s i n a ,  gesurft. G raf zu F r i e d -  
b e r g -  S  ch ccr ,  k. k. Generalmajor,

„ Obcrlieutenant Sigm und Freiherr v. P r a n k ,  Oberstlieutenant, 
„ Unterlieutcnant Wilhelm B a n b e r t i ,  k. k. M ajor,
„ Premier-Wachtmeister Josef v. W eitz , H auptm ann,
„ „ „ B a rth , v. C o n c o r r c g i o ,  Hanptm ann,
„ Second-Wachtmeister Sebastian W e i ß ,  Oberlientcnant,
„ „ „ Ludwig G raf D o n a t i ,  Oberlieutenant,
„ „ „ Franz Freiherr v. W i e d e r s b a c h ,
„ Auditor Thomas Re i s c h l ,  Lieutenant,

und der gleiche Leibgardestand von 30 Carabiniers, 20 T raban ten , 8 
Reit- und 1 Dienstknecht.

V. Adclicher militärischer S t .  Rupert-Ritter-Orden.
Erzbischof J o h a n n  E r n c s t  G r a f  T h u n  war bedacht, den krie­

gerischen S in n  seines Landadels von Neuem zu beleben. D ie vielen 
Türkenkriege des vorigen Jahrhunderts gaben die erste Veranlassung hie­
zu. Zum größten Theile sah sich das Erzstift bisher genöthigt, beim 
Ausbruche eines Reichskricges fremde Befehlshaber anzuwerben, um 
ihnen das zu stellende Neichskontingent anzuvertrauen.

Um diesem Ucbelstande zu begegnen, errichtete er ant 12. M ai 1701 
einen eigenen militärischen R itte r-O rden , in desseit Aufnahme 4  Ahnen 
im salzburgischen Landadel und körperliche Eignung für den M ilitä r­
dienst erforderlich waren. Es wurden in denselbeit jedoch nur Grafen 
und Barone aufgcnommeit.

Kaiser L e o p o l d  I. genehmigte am 2 3 .August j. I .  die Errichtung 
desselben.

Als Ordens-Vermögen gab dieser Erzbischof 20.000 f l ., einen An­
theil an dem Eiscnbergwerke in  Lungau, das W irthshaus zu S u r , nebst 
dem adelichcn Rittergute Emsbnrg. — D ie Landschaft steuerte hiezu 
40.000 fl. bei.

3 *
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Es sollten 12 adeliche Jünglinge in den Orden aufgenommen wer­
den, von denen die Hälfte Kriegsdienste zu nehmen, die andere Hälfte 
nach vollendeten Humaniora sich in einem eigens errichteten Erziehungs- 
Institu te  zum Kricgsstande heranzubilden hatte.

D ie erstere Hälfte hatte aus ihrer M itte  einen Comthur als V or­
steher des Ordens zu w ählen , dieser bezog Anfangs jährlich 600 fl., 
später das Doppelte, auch den vierten Theil der Ersparnisse und konnte, 
wenn er anwesend w ar, die Ordens-Commende Emsburg als Som m er­
aufenthalt beziehen. Von den fünf übrigen R ittern  bezog ein jeder jähr­
lich 300 fl., dann 600 fl., als Ordenspension, während die jüngere 
Hälfte nu r einen Erziehungs-Beitrag von je 100 f l . , der sich sonach 
auf die doppelte Fusilicr-Löhnung von 2 l 1/3 kr. täglich oder 124 fl. 48 kr.
R . W . jährlich erhob, erhielt und Exspectanten benannt wurde.

Um die Ordens-Präbende fü r das ganze Leben beizubehalten, waren 
12 Feldzngsjahre erforderlich, vor welchem Zeitraume kein Besitzer des 
Ordens die Kriegsdienste (die eigenen oder kaiserlichen) quittiren durfte, 
ohne des Ordens verlustig zu werden. Derselbe Fall war auch vorge­
sehen für schimpfliche Uebergabe einer Festung oder andere derlei schwere 
militärische Verbrechen, die eine kriegsrechtliche Behandlung zur Folge 
hatten; ferners Standesveränderung, die in den Priesterstand traten und 
jene, die heiratheten, da Ehelosigkeit zur Bedingung gemacht war.

Als Ordenskirche wurde die hl. Drcifaltigkeitskirche zu Salzburg 
bestimmt, wo gewisse vorgeschriebene Andachten abgehalten wurden.

D a s  Ordcnszeichen war ein metallenes Kreuz am violetten, von 
1767 an am rothen Bande mit schwarzer Einfassung, auch erhielten die 
R itter der ersteren Classe zu dem ans der B rust tragenden Ordcnskreuze 
noch einen roth in Gold gestickten S te rn  mit dem Anfangsbuchstaben 
des hl. Landespatrones: S. lt. und wurden gegenüber den Exspectanten, 
die das violette B and behielten, Großritter benannt. D er Commandeur 
hatte bei feierlichen Gelegenheiten das breite Ordensband von der rech­
ten Schulter zur linken Hüfte zu tragen, und besaß ein reich mit Edel­
steinen geschmücktes Ordenskreuz um den H als.

Von Gründung dieses Ordens bis zu dessen Auflösung int Jahre 
1811 waren 7 Comthure und in Allem (mit diesen) 63 R itter.

D ie Bildnisse der Ersteren in Lebensgröße befinden sich noch in der 
Emsburg oder dem Kreuzhose und würden ihren würdigsten Aufbewah­
rungsort wohl unstreitig im Landes-Museum finden.
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Co in t h u r .

Ritter Comthure Namen M ilitär-Charge A ustritt

1701 Johann Ernst G raf Thun Resignirt.
1701 1702— 1709 Josef Ernst G raf Khuen- 

Belasy
Unbekannt, 1709 im 

Felde gestorben
1701 1710— 1713 Franz Anton Freiherr v. 

Rehlingen
Josef Anton G raf Platz

salzb. M ajor

1701 1714— 1767 k. k. Feldzeugmeister
1727 1767— 1798 Josef Johann  Freiherr v. 

Dücker
Leopold Ant. G raf Lodron

k. k. Oberst

1737
i

1798— 1812 salzb. Oberst u.Leib- 
garde-Hauptmann

11768 1802— 1814 Ferd. Freiherr v. Dücker 
R i t t e r .

salzb. Oberst

R itter Namen

1701— 1714 Wolfgang G raf Ueberacker 
1701— 1703 Wolfgang G raf Ueberacker 
1701— 1702 M ax Freiherr v. Prank 
1701— 1739 Johann Freiherr t>. Griming 
1701— 1720 Josef G raf Kuefstein 
1701— 1731 Franz Freiherr v. Ducker. 
1701— 1722 Ernst Freiherr v. Lasser.
1701—  1732 M ax Freiherr v. Lasser.
1702— 1719 Sigmund Freiherr v. Neuhauß. 
1702— 1718 Polikarp Freiherr v. Prank 
1704— 1720 Franz Freiherr v. Auer
1710— 1716 Wolfgang G raf Ueberacker 
1710— 1722 Franz Freiberr v. Grimming 
1714— 1735 Franz Freiherr v. Rehlingen 
1714— 1731 Johann Freiherr v. Rehlingen 
1716— 1730 Wolfgang G raf Ueberacker 
1718—1734 Johann Freiherr v. Grimming 

Wolfgang G raf Ueberacker 
Wolfgang G raf Ueberacker 
Johann Freiherr v. Dücker 
Ernst G raf Kuefstein 
Wolfgang G raf Ueberacker 
Franz G raf Platz 
Wolfgang G raf Ueberacker 
Carl Freiherr v. Rehlingen

1719—  1744 
1720 -1727
1720—  1732 
1722— 1727 
1722— 1732 
4727— 1738
1730—  1748
1731—  1734

M ilitär-Charge A ustritt

salzb. Offizier 
pfälz. Lieutenant 

k. k. Volonteur 
salzb. H auptm ann 

k. k. Fähnrich
k. k. Hauptmann Ehe

— Ehe
k.k. Oberstlieutenant

— Ehe
— Ehe

salzb. Hauptm ann Ehe
— Priester
— Ehe

k.k. Fähnrich
— Ehe
— Ehe

Pfalz. Rittmeister
Priester—

salzb. Fähnrich Ehe
— Priester

salzb. Hauptm ann Ehe
— Ehe

baher.Hauptmann
k. k. Fähnrich

1
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R i t t e r .

R itter Name M ilitär-Charge A ustritt

1731—  1745 Josef G raf Lodron
1732—  1768 M ax Freiherr v. Lasser
1733—  1736 M ax GrafKüenburg
1734—  1771 Franz Freiherr v. Motzel
1735—  1796 Johann  Freiherr v. Cristani
1736—  1750 Wolfgang G raf Ueberacker
1738—  1784 Leopold G raf Lodron
1739—  1742 Franz Freiherr v. Schafmann 
1739— 1766 Wolfgang G raf Ueberacker 
1744— 1758 Johann G raf Lodron
1746— 1769 Leopold Freiherr v. Ducker 

1746 Leopold Freiherr v. Rehlingen 
1748— 1793 Andrä Freiherr v. Ppank 
1750— 1777 M ax G raf Ueberacker 
1753— 1782 M ax Freiherr v. Rehlingen 
1757— 1761 Johann Freiherr v. Grimming 
1761— 1768 Ferdinand Freiherr v. Lasser
1766—  1787 Sigm und G raf Thun
1767—  1778 Sigm . Freiherr v. Schafmann 
1769— 1789 Gottlieb Freiherr v. Grimming 
1771— 1831 Sigm und Freiherr v. Prank 
1784— 1819 Sigm und G raf Wicka 
1787— 1830 Carl G raf Arco
1787— 1739 Wolfgang G raf Ueberacker 
1789— 1840 Richard G raf Thun 
1789— 1799 Anton Freiherr v. Auer 
1793— 1823 Wolfgang G raf Ueberacker 

1799 Felix Freiherr v. Grimming 
1799— 1835 Leopold Freiherr v. Laßberg 

1801 Carl Freiherr v. Dücker 
1803— 1816 Josef G raf F irm ian

k. I. Fähnrich 
k. k. M ajor 

salzb. Oberst 
k.k. Oberstlieutenant 

k.k.FM L.

salzb. Oberst 
k. k. Fähnrich

k. k. Oberlieutenant

salzb. Oberst 
salzb. M ajor

k. k. Lieutenant 
k. k. Lieutenant 
k. k. Lieutenant 
f. k. Fähnrich 

k. k. Hauptm ann 
salzb. M ajor 

k. k. Oberlieutenant 
salzb. Offizier

k.k. M ajor 
f. k. Fähnrich 

k. k. Hauptm ann 
k. k. Hauptm ann 

bair. Oberlieutenant

k. 1. Oberlieutenant

Ehe

Priester

Ehe
Ehe

Ehe
Ehe

Ehe

resignirt

Von diesen leisteten 44 R itter Kriegsdienste, 2 resignirten, 17 heira- 
theten und waren hiedurch genöthigt, aus dem Orden zu treten, 4 da sie 
in geistliche Orden traten und 2 starben im zarten Alter.

D er gräflich Ueberacker ' schen Familie gehörten 13 Mitglieder an, 
betten Freiherrn R e h l i n g e n ,  G r i m m i n g  und D ü c k e r  je 6 ,  den 
Grafen L o d r o n ,  Freiherr v. L a s s e r  und P r a n k  je 4 ,  den Grasen 
T h u n  3 ,  den Grafen P la t z ,  Freiherrn v. A u e r  und S c h a f  m a n n  
je 2 und anderen Familien des Landesadels je 1 Mitglied an.

D er Ritterorden bestand bis zum Jahre 1811, wo ihn die k. baher. 
Regierung aufhob, den Comthur und die R itter pensionirte, die Capi-
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tatten und Güter des Ordens aber gegen die Gründungs-Urkunde in- 
kamerirte und dem k. bayer. Civil-Verdienstorden der bayerischen Krone 
zuwies.

Am 8. Februar 1816 gab B ayern, welches mit Oesterreich schon in 
Unterhandlung wegen der Abtretung des Landes Salzburg s tand, die 
Emsburg oder den Krenzhof dem S tifte  S t .  Peter zn Salzburg als 
Tausch für seine in den Landgerichten M ühldorf und Traunstein beses­
senen Unterthanen und Zehende. Am Vorabende vor der Uebergabe des 
Landes Salzburg an Oesterreich, am 30. April 1816, sandte der kgl. 
bayerische Stadtkommandant Oberst G raf S p a n  er  noch seinen Adju­
tanten zn dem Rentbeamten B r e i m a n n ,  um die in dessen Kasse de- 
ponirten werthvollen drei Comthurkreuze des Rupert-Ordens in Empfang 
und beim Abzüge mitzunehmen.

Diese bestanden aus folgenden im Jah re  1705 angefertigten drei 
Kreuzen, deren Anschaffungspreis beigefügt ist, a ls :
1. mit 80 D ia m a n te n ....................... .... ......................  348 fl. 45 kr.
2. mit 12 Diamanten, 8 großen und 60 kleinen Rubinen 158 fl. 48 kr.
3. mit 40 kleinen R u b i n e n ............................ ....  . . 88 fl. 45 kr.

Sum m e 596 fl. 18 kr.
Durch die später errichtete Liquidations-Commission mußte Bayern 

die Ordens-Capitalien wieder zurückstellen, die sonach laut dem S tif t-  
briefe zn 2/.j an das S t .  Johannssp ita l, 1/3 aber an das Priesterhaus 
zu Salzburg fielen, welche für die noch lebenden beiden R itter, an jeden 
jährlich 108 fl. 20 kr. als Ordens-Pension zu zahlen haben. D ie Com­
thurkreuze langten nicht mehr zurück, die Emsburg war veräußert.

VI. Die salzburgische Bürgerwehr.
Erzbischof R u d o l f  v. H o h e n e c k  verordnete im Jah re  1287, daß 

jeder B ürger zur Hilfe des ErzstisteS mit einem Harnische versehen zu 
sein habe und zweimal des Jah res  gemustert werde.

Bei den so häufigen Fehden des M ittelalters hatten die B ürger 
ihre S täd te  zu vertheidigen.

Um im Gebrauche der Waffen geschickt zu w erden, übte man sich 
mit Pfeil und Bogen ans der Armbrust-Wiese zu Salzburg bis zur Er- 
führung des «Schießpulvers am Schlüße des 14. Jahrhunderts und so­
nach ans dem Feuergewehre, das die Bildung der Schützengesellschaften 
zur Folge hatte.

Erzbischof Friedrich V. von Schaumburg errichtete im Jah re  1494 
die Landfahne, eine Volksbewaffnung von Ansässigen und Inwohnern, 
wozu die S ta d t Salzburg ein Fähnlein von 300 M ann  zu stellen hatte.

D a s  ganze Aufgebot des Landes betrug 22 Fähnlein Fußvolk, 11 
Fähnlein Dragoner und 3 Fähnlein Reiter, nebst einem Fähnlein Schiff­
leute zu Laufen, in der Stärke von 8—9000 M ann.
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D ie Bestrebungen der Vorstände der S ta d t nach Reichsuumittelbar- 
kcit und evangelischer Glaubenslehre wurden im Jah re  1511 noch nie­
dergedrückt, führten aber im Bauernkriege des Jahres 1523 zur offenen 
Empörung, die mit Waffengewalt bezwungen werden mußte.

Cardinal-Erzbischof M a t t h ä u s  L a n g  v. W e l l e n  b ü r g  entzog 
sonach der S ta d t das Recht, Fahnen führen zu dürfen, das es erst wie­
der unter W o l f  D i e t r i c h  v. R a i t e n  a n  im Jah re  1595 errang, als 
sie sich bei der Niederschlagung des oberösterrcichischen Bauernaufstandes 
zu Mondsee thätig betheiligte.

I n  den andern S täd ten  der österreichischen Monarchie geschieht vor 
diesem Zeiträume der Bürger-M ilizen wenig Erwähnung. N ur die Re­
sidenzstadt Wien hatte im Jah re  1529 bei der ersten Belagerung durch 
die Türken schou 4  Compagnien aufgestellt, die sich im Jah re  1683 bei 
der zweiten Belagerung durch dieselben auf das Doppelte nebst Extra- 
Corps vermehrte.

D a s  älteste Inventarium  des Zeughauses zu Salzburg vom Jahre  
1629 weist am Rathhause einen Waffen- und Rüstungs-Borrath nach, 
von:

180 Harnischen,
122 Hellebarden,
210 langen Spießen,
321 M usketen,

6 Trommeln und Pfeifen.
Nebstdem lagen auf allen S tadtthoren Hackeubüchsen, Tartschen, 

eine Art W allflinten, waren Pulvervorräthe und Kugeln in den T hür­
men des Mönchsberges vorhanden und hatten die Chargen der damals 
bestandenen 2 Compagnien Bürger-M iliz 24 Ringkrägen als Abzeichen.

Während dem 30jährigen Kriege hatten sie mit der Landfahne, zu 
der sie gehörten, häufigen Sicherheitsdienst zu leisten. Auch formirte 
sich aus den Bürgern eine Escadron Reiter von 100 Pferden, welche 
bei den Einzügen der Erzbischöfe und anderen besonderen Feierlichkeiten 
paradirte. Vom Jahre  1706 wissen wir durch Ueberlieferung, daß den 
sogenannten Corpus-Christi-Ritt der Rittmeister S t r o b l  befehligte und 
am 17. August 1741 die bürgerliche Infanterie  Wachtdienst zu leisten 
hatte.

D ie von Franz Anton v. R a u c h e n  P i c h l e r  gesammelten und ge­
genwärtig im Landesmuseum hinterlegten Schriften über die Bürger- 
M iliz verständigen uns, daß Lieutenant P o  p p , Commandant der schwarz­
gelben Fahne am 6. Ju n i 1742 dem M agistrate für dieselbe einen Uni- 
formirungs-Vorschlag machte, (da bis dahin noch keine gleiche Adjusti- 
rung bestand), ungeachtet der Unterstützung des Hofkriegsrathes jedoch 
von der Stadtbehörde abgewiesen wurde.

Erzbischof L e o p o l d  F r e i h e r r  v. F i r m i a n  ertheilte aber am 
21. Ju n i j. I .  die Bewilligung hiezu, wonach die Adjustirung eines 
Gemeinen 13 fl. 26 kr., eines Gefreiten 19 fl. 30 kr. und eines Unter­
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offiziers 27 fl. 36 kr. R . W . betrug und in 7jährigen Raten rückbezahlt 
wurde.

Die Adjustirung bestand in einem dunkelblauen Rocke mit schwar­
zen kurzen Beinkleidern, rothen Strüm pfen und Schuhen, die Schützen 
mit rothen Röcken, gelben gefeit und schwarzen S trü m p fen , alle m it 
einem niedern gestülpten Hut.

Diese Adjustirung erhielt sich auch noch nach Auflösung der Land­
fahne im Jah re  1744 bis in die Regierungsperiode des letzt regieren­
den Fürsterzbischofes H i e r o n h m u s  G r a f  C o l l o r e d o ,  in welcher 
die nun selbstständige Bürger-M iliz eine Uniformirungs-Aenderung er­
litt, und zwar

die C a v a l l e r i e  rothe Röcke mit blausammetnen Aufschlägen, wei­
ßen Knöpfen, gelben Westen, schwarzen, später gelben Beinkleidern, S tie ­
fel und S p o rn , blausammetne Schabaraken, später rothe, Kuppeln und 
Bandeliers mit Degen und Karabiner, schwarze silbcrbordirtc Hüte mit 
stehendem schwarzen Fcderbusche,

die I n f a n t e r i e ,  die Compagnie der schwarzgelbcn F ahne, am 
rechten Salzachufer 170M ann  stark, dunkelblaue Röcke, bis 1792 schwarze 
Beinkleider, dann gelbe mit schwarzen hohen Kamaschen, rothen Auf­
schlägen und R evers, mit gelber Hutverziernng, während die eben so 
starke Compagnie mit der weiß-rothen Fahne vom linken Salzachufer 
lichtblaue Röcke, weiße Hosen mit weißer Verzierung hatte»;

die A r t i l l e r i e  von 2 Corporals 20 M ann  war der erzbischöfli­
chen Artillerie gleichgekleidct, dunkelblaue Röcke, gelbe Beinkleider, gelbe 
Verzierung und hatte bei dem geringen S tan d  Ersterer schon seit dem 
Jahre 1747 bei allen gemeinschaftlichen Paraden mit dem M ilitä r aus­
zurücken.

Während des österreichischen Erbfolgckrieges hatte die bürgerliche 
Artillerie vom 6. bis 11. J u li  1742 scharfe Schießübungen vom Senio- 
ratsschlößchen ans dem Mönchsberge ans eine Scheibe am Ofenlochberge, 
worüber die Schußlisten noch vorliegen.

D er Corpus-Christi-Ritt der Cavallerie wurde 1772 bis 1775 von 
Rittmeister M e t z g e r ,  von 1776 an von Rittmeister B e r m a y e r ,  
1793 aber von N i k o l a d o n i  geführt und sonach stets ein Festessen 
veranstaltet.

Im  Frühjahre von 1793 rückte das letzte Reichskontingent gegen 
Frankreich in 's Feld.

Vom 6. M ärz 1794 an bezogen die Bürger die Wachen der 4 
S tad tthore , sowie beim Ausmarsch des Reichskontingentes zum 

7jahrigen Kriege.
Doch ehe jenes rückkehrtc, drohte dem Lande Salzburg eine feind- 

"chE Invasion. Vom 11. Dezember 1800 an mußte das Bürger- ge- 
memichaftlich mit dem hochfürstlichen M ilitä r  den Wachtdienst der S ta d t 
versehen. Nach einem ernsten Gefechte in der Nähe der S ta d t am 14. 
2jej. 1800 zog am 15. d. M . die französische Rheinarmee unter General
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M oreau in Salzburg ein. D a s  erzbischöfliche M ilitä r  wurde sonach be­
urlaubt, das bürgerliche besorgte aber gemeinschaftlich mit den Franzosen 
den Wachtdienst zur inneren Sicherheit bis zu deren Abzug und der 
Rückkehr des eigenen Reichskontingcntcs am 9. M ai 1801 durch volle 
8 M onate.

Noch besitzen wir im Museum Carolino Augusteum mehrere Fahnen 
und S tandarten  aus der erzbischöflichen Z e it, u. z. von
1619 des Erzbischofs P a ris , dreieckige rothe S tandarte ,
1668 Cardinal-Erzbischof M ax Gandolf, weiß-rothe S tandarte ,
1735 Erzbischof Sigm und, blaue S tandarte ,
1772 Erzbischof Hieronymus, rothe S tandarte  und schwarz-gelbe Fahne,

von den späteren Regierungen:
1804 kurfürstliche weiße 2 Fahnen,
1806 österreichische schwarz-gelbe 2 Fahnen,
1811 bayerische weiß-blaue.

Auch haben wir zu erw ähnen, daß in Anerkennung der geleisteten 
Sicherheitsdienste des B ürger-M ilitä rs während der ersten französischen 
Invasion der Armeekommandant M oreau der bürgerlichen Artillerie die 
beiden erzbischöflichen Kanonen, die vor der Hauptwache aufgestellt waren, 
zum Geschenke machte. E s waren 2 Falkonete von Erzb. Johann  Jakob 
v. Khuen-Belasy, l^ p fü n d ig  mit Wappen und Jahreszahl 1565.

Folgendes Begleitschreiben sprach die Schenkung a u s :
Armde du Rhin. Liberte. Egalite.

Au quartier general ä Salzbourg le 13. Nivose l’an 9 de la Republiquc 
framjaise une et indivisible.

Le general de Division, commandant en chef 1’Artillerie.
Atteste que les deux canons d’environ une livre de Balles, et qui 

se trouvent maintenant sur la place de Salzbourg appartiennent aux 
canonniers de la v ille , que le general en chef veut, qu’elles leur soient 
laissdes. 11s pouront donc en disposer.

Eble.

Unter der kurfürstlichen Regierung fand die Weihe der beiden B ü r­
gerfahnen am 5. M ärz 1804 in der Collegienkirche sta tt; die Adjustirung 
verblieb unverändert. D ie Artillerie erhielt einen Offizier zum Com­
mandanten.

Am 27. M a i 1805 fand abermals die Weihe zweier neuer Fahnen 
und einer S tandarte  s ta tt , so auch zu L aufen , welches eine Infanterie- 
Compagnie, lichtblau mit rothen Aufschlägen, eine Compagnie aus Schiff­
leuten mit rothen Röcken und 30 Uhlanen formirte. D ie Fahnenweihe 
des B ü rger-M ilitä rs  zu Hallein erfolgte am 15. September 1 8 0 5 , die 
nächste erst wieder am 17. Ju n i 1866 daselbst.

Im  Herbste des Jah res 1805 kam es wieder zum Kriege mit Frank­
reich. B e i Annäherung des Feindes wurde das kurfürstliche M ilitä r  nach 

-Hause beurlaubt und das B ürger-M ilitär bezog am 28. Oktober 1805
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tie  Wachen der S tad t. Am 30. j. M . rückte der Feind in Salzburg 
ein, welcher am 1. November auch den Wachtdienst übernahm. N ur die 
bürgerliche Cavallerie hatte täglich 8 berittene M ann  zum Guidendienst 
in das Hauptquartier des französischen Marschalls Bernadotte zu stellen. 
Nach dessen Abzug nach Oesterreich besetzten die mit den Franzosen 
alliirten Bayern am 4. November die Hauptwache, die übrigen Wacht­
posten wurden erneuert dem B ürger-M ilitä r übergeben.

Der Friedensschluß von Preßburg (26. Dez. 1805) machte hierin 
keine Aenderung.

Am 26. Februar 1806 ordnete der französische Marschall N eu, der 
sonach mit seinem Armeekorps im W interquartier zu Salzburg stand, 
an , daß die Wachen der S ta d t gemeinschaftlich mit den Franzosen be­
zogen werden sollten, was auch bis zu deren gänzlichen Abzug am 2. 
M ärz j. I .  geschah.

D a  Salzburg an Oesterreich fiel, besorgte es den Sicherheitsdienst 
bis 14. M ärz, bis zum Einrücken des k. k. Linien-Jnfanterie-Regimentes 
N e u g e b a u e r .

D as  bürgerliche Offizierskorps gab an demselben Tage im R ath­
haussaale ein Festessen von 124 Gedecken, wobei der k. k. kommandirende 
General Feldmarschall-Lieutenant Freiherr v. H i l l  e r ,  der kurfürstliche 
S taatsm inister k. k. Feldmarschall-Lieutenant M arquis M a n f r e d i n i ,  
das k. k. österreichische, kurfürstliche und bürgerliche Offizierkorps nebst 
dem Stadtm agistrat erschienen.

Am 18. M ai 1806 war Musterung des Bürger-Corps.
Als beim erneuerten Ausbruch des Krieges mit Frankreich die k. k. 

Truppen am 10. April 1809 nach B ayern vorrückten, hatte das B ü r ­
ger-M ilitär den Wachtdienst der S ta d t wieder zu übernehmen. Doch am
30. d. M , erfolgte schon die dritte feindliche Invasion des unter dem 
ftanzösischen Marschall L e f e b v r e  stehenden kgl. bayerischen Armeekorps 
W r e d e .

Durch den Wiener Friedensschluß vom 14. Oktober 1809 wurde 
Salzburg an N a p o l e o n  und von diesem am 18. September 1810 an 
Bayern abgetreten, welches am 6. Dezember j. I .  die Bürgerkorps in 
eine Nationalgarde III. Classe umgestaltete.

Durch kgl. baher. M inisterial-Erlaß vom 30. M ärz 1811 war ein 
Infanterie-B ataillon, aus 1 Compagnie Grenadiere und 4 Füsilier-Com­
pagnien, 1 Eskadron Cavallerie und eine halbe Compagnie Artillerie 
bis 1. August zu errichten und die Verpflichtung für den B ü rg e r, bis 
zum 60. Lebensjahre. Commandant derselben als M ajor wurde der M u- 
nicizipalrath Josef M e t z g e r ,  der Cavallerie-Rittmeister Ignaz W ü r s t l ,  
der Artillerie-Oberlieutenant Georg Laschenzky .

D ie Adjustirung bestand für In fanterie und Cavallerie in dunkel- 
dlauen Röcken und derlei enge Hosen mit lichtblauen Aufschlägen und 
Epaulettes, die Grenadiere Bärenmützen, die übrigen dreigestülpte Hüte 
und hohe Stieseln. D ie Cavallerie mit weiß und blauen hohen Feder­
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büschen, Offiziere mit weißblauer Feldbinde und Porte-epee. D ie Artil­
lerie hatte lichtgraue Uniformen mib Hosen mit hellrother Verzierung 
und hohe rothe Federbüsche auf den Hüten.

D ie Fahnenweihe fand am 12. Oktober 1811 s ta tt, sonach das 
gewöhnliche Festessen.

Als im M onat Februar 1812 die k. bayerische Garnison in den 
russischen Feldzug ausmarschirte, hatte die Natioualgarde den Wacht- 
dienst der S ta d t Salzburg zu übernehmen. Durch eine Collecte von 
554 fl. 18 kr. R . W. wurden 113 Wachtmäntel angeschafft und der 
Sicherheitsdienst von ihr durch volle 20 M onate geleistet.

Salzburg wurde am 14. August 1813 in Belagerungsstand erklärt, 
bayerisches M ilitä r  herbeigezogen, die bürgerliche Artillerie auf ein'e ganze 
Compagnie erhöht und auch zum Batteriebaue verwendet.

Durch die Vereinigung B ayerns mit Oesterreich wurde endlich am 
15. Oktober d. I .  der Belagernngsstand aufgehoben.

D er glücklich beendete Feldzug von 1815 machte Salzburg mit 1. 
M ai 1816 wieder zu einer k. k. österreichischen P rov inz, woruach sich 
die Nationalgarde in ein Bürgerkorps unter M ajor Galt umgestaltete, 
anstatt der lichtblauen aber rothe Aufschläge anuahm und eine öster­
reichische Kokarde aufsteckte, sie nahm auch die österreichische B ürger­
miliz-Fahne von 1806 wieder hervor.

I n  patriarchalischer Ruhe vergieugen nun zwei Jahre. N ur bei der 
Allerhöchsten Ankunft des Monarchen und zum Frohnleichnamsfeste rück­
ten die Bürgerkorps aus, als bei derselben eine Differenz mit dem M i­
litär wegen Ehrenbezeugung, im Jahre  1817 es veranlaßte, sich aufzulösen.

Nachdem durch volle 30 Jahre  kein B ürger-M ilitä r bestanden hatte, 
wogte das Revolutionöjahr 1848 heran.

Nach dem Vorbilde Frankreichs, von dem die Bewegung ausging, 
mußte der junge Verfassungsstaat auch seine Nationalgarde adoptiren. 
Diese wurde durch kaiserliches P aten t vom 15. M ärz j. I .  genehmigt 
und am 22. M ärz zu Salzburg zur Organisation derselben geschritten.

Besitz und Jntelligeuz, hierunter auch manches P ro le ta ria t, ver­
pflichteten zum Eintritte in die Nationalgarde, die sich anfänglich bis zur 
Unisormirung durch eine weiße Armbinde am linken Arm kennzeichnete.

Sonach wurde nach dem Vorbilde W ien's der dunkelblaue Waffen­
rock mit rothem Vorstoße und grauer Hose bei der Infanterie eingeführt 
und allmälig eine akademische Compagnie mit dunkelgrünen Wasfen- 
röcken von 120 M a n n , eine Schützen-Compagnie mit blau und grünen 
Vorstoß, nebst Jägerhut, von 150 M a n n , ein Infanterie-B ataillon von 
4 Compagnien in 518 Köpfen, ein Zug Artillerie mit dunkelgrün und 
roth, 24 M an n ; ebenso Cavallerie, blau mit roth und Pickelhaube, 21 
M ann  stark, dann der S tab  mit Musik in 43 Köpfen errichtet und die­
sem ein Verwaltungsrath und eiu Ehrengericht von je 12 Köpfen bei­
gegeben.

D ie ganze Nationalgarde zählte sodann 876 Köpfe und feierte am 
8. Oktober j. I .  unter dem Oberkommando des Doktor Josef Carl
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t .  W o l f s t e i n  seine Fahnenweihe, die von den Frauen Salzburg 's ge­
spendet wurde.

Die akademische Compagnie, welche sich nach den Oktober-Ereignissen 
zu Wien wieder aufflöstc, befehligte als Lieutenant D r. Löwe.  D ie 
Schützen-Compagnie als Hauptm anu Franz Z e l l e r ,  die Cavallerie als 
Lieutenant Carl B u x b a u m ,  die Artillerie als Lieutenant Fried. S c h o ­
ber .  D ie Jnfanterie-Hauptleute waren: Friedrich B o l d  er  a u  e r ,  Carl 
A n d e ß n c r ,  Georg Nel böck und Franz E n d  r e s .

Anfangs vieler Sicherheitsdienst, später vieles Exercieren und P a- 
radiren erzeugten allmälig eine Uebersättigung, so daß die am 13. Ju li  
1851 veranlaßte Suspendirung derselben durch den k. k. S ta tth a lte r  
Gras H erb  e r s t e i n  von der Mehrzahl umsomehr mit Befriedigung ver­
nommen wurde, als die D isciplin  schon stark gelockert war. Am 22. Aug.
j. I .  wurde die Nationalgarde sonach durch a. h. P aten t gänzlich aus­
gelöst.

Im  Jah re  1852 gab die k. k. Landesregierung den S täd ten  und 
M ärkten, mit Ausnahme der Festungen, die nachgesuchte Bewilligung 
zur Errichtung von Bürgerkörps.

Obwohl die S ta d t Salzburg, damals noch Festung, hievon ausge­
schlossen w ar, zeigte sich auch durch die am 12. Jän n e r 1860 erfolgte 
Auflösung des Fortisikations-Rayons nicht mehr die geringste Lust in 
Friedenszeiten wieder eine Bürgerwchr zu errichten.

Nur 8 O rte des Landes Salzburg suchten die Bewilligung nach, 
solche zu errichten und erhielten dieselbe auch am 8. April 1852, u. z . :

die S tad t H a l l e i n  ein uniformirtes Bürgerkorps von 113 Köpfen, 
das schon im Jah re  1278 in der Geschichte Salzburgs erwähnt wird;

die S ta d t R a d  st ad t ,  eine Bürgergarde von 54 Köpfen; schon 
1285 erwähnt;

die Vorstadt O b e r n d o r f  zu Laufen eine Schiffer-Schützen-Com­
pagnie von 67 Köpfen; schon 1278 erw ähn t;

die drei Märkte im Lungau: S t .  M i c h a e l  ein Bürgerkorps von 
50 Köpfen, T  a m s w e g ein bürgerliches Schützenkorps von 51 Köpfen 
und M a u t e r n d o r f  ein Bürgerkorps von 50 Köpfen; sämmtlich schon 
1478 beim Einfalle der Türken in Ungarn und Kärnten erwähnt;

im Pongau der M arkt S t .  J o h a n n  ein Pranger-Schützenkorps 
von 30 Köpfen aus der Landfahne hervorgegangen und das D orf A l t e n ­
m a r k t  nächst Radstadt ebenfalls ein Pranger-Schützen-Corpö von 64 
Köpfen; sowie bei Radstadt erwähnt.
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